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Kirchliche Geſetze

7 über das cleritale Leben In
eutiger Anwendung.

Dn Jo  . Laurentius V Valkenburg (Holland).
Die hohe Aufgabe des katholiſchen rieſter E entſprechende

Anforderungen N die Per O0n des rieſters. Der Prieſter ſoll dem
ihm anvertrauten Theile der katholiſchen Kirche die Gnade durch die
Spendung der eiligen Sacramente und In der Darbringung des
heiligen Meſsopfers vermitteln; ſoll ihm Führer und Irte ſein Un
Handhabung der von den kirchlichen Oberen geſetzten Ordnung; ſoll
die geoffenbarte Wahrheit Im Auftrage der Kirche den Seinen mit⸗
heilen und ſo an der Uebertragung der Heilslehre auf die
Menſchheit mitarbeiten.

Die Grundzüge des prieſterlichen Wirkens leiben ſich 2
gleich Die orm, Inter welcher die prieſterliche Erbeit
eint, unterſteht jedoch em Wechſe der menſchlichen inge
Die Aenderung Ird in den Handlungen der Weihegewalt nicht ſo
ſehr zutage reten Vle in der Leitung und un der Lehre. Gegenſtand
der gegenwärtigen Ausführungen iſt ES, die Vorſorge der 2 für
die gedeihliche Verwa  ung des prieſterlichen Lehramtes 3u
unterſuchen.

Da Amt des rieſter aLU de Vermittlers der geoffenbarten
Heilslehre ordert ſowo von ſeinem ſittlichen Verhalten wie auch
von der beſonderen Geſtaltung de Unterrichtes gewiſſe Eigenſchaften,
welche das prieſterliche Lehramt von jedem anderen unterſcheidet.
Laſſen Nmun die kirchlichen orſchriften für das rieſter⸗
liche en und Wirken genügende Anweiſung für die ru
Lel Verwaltung des Lehramtes erkennen und n die
en für eine zeitgemäße Geſtaltung der religiöſen CTU·
weiſung noch Ausret end?

Die fruchtbringende Uebung de  U prieſterlichen Lehramtes ſtellt
gewiſſ

EE Anforderungen an das ſittliche Verhalten des Prieſters. Zwar
werden bei jedem, welcher Andere belehren ſoll, ſolche Vorausſetzungen
erfüllt ſein můü  —  —  en, und was in

eſondere das Lehramt des Prieſters
betrifft, ſo fordert auch die Verwaltung der Weihegewalt und ſein
Hirtenamt dieſe ſittlichen Eigenſchaften.

Beides kann ohne Bedenken eingeräumt werden. Dennoch hatdas Verhalten des Prieſters auf ſein Lehramt eine ihm
eigenthümliche Beziehung, velche einer beſonderen Würdigung
wohl ver iſt Die verſchiedenen Theile der prieſterlichen krbeit ſind
ſo miteinander verſchlungen und ſind ſo innig mit der Perſon
des Prieſters verwachſen, daſs für die ganze Wirkſamkeit in allen
ihren Verzweigungen das auf dem ſittlichen Verhalten gegründete
Anſehen von weſentlichem influ ſein wird Dennoch äußert ſich
dieſer in nicht bei allen Handlungen In gleicher Weiſe



In der Leitung der Gemeinde hat der Seelſorger die irch
lichen Vorſchriften auf die einzelnen Gläubigen anzuwenden. en

Widerſpenſtigen muſs Er ſeine Wege gehen laſſen, ihm önnen die
BeiWo  aten der göttlichen Heilsanſtalt nicht zugute kommen.

dem Ausſpenden der heiligen Sacramente und bei der Darbringung
des heiligen Opfers handelt der Prieſter als Werkzeug Gottes reilich
iſt die Willigkeit des Gehorſams owohl wie der Eifer Iu Empfang
der Sacramente Mn Ohem Grade von der Achtung und dem Ver
rauen abhängig, welches der Prieſter bei ſeiner Gemeinde genießt
In der Belehrung tritt jedo die perſönliche Auctorität des Prieſters
noch mehr den Vordergrund.

Ar die Belehrung ſoll der rieſter die Ueberzeugung von
den Glaubenslehren vermitteln Mit der Annahme der Glaubenswahr⸗
heiten In die tiefgreifendſten Folgerungen für das Leben verbunden.
EineV  1 mit ſolchen ſittlichen Conſequenzen wird chwer
lich von Inent anderen Angenommen, als von dem ebb
achter ſeiner E  Le Fehlt die Achtung dem Prieſter, N wird

Belehrung Unfruchtbar ſein.
9 Ener Profanwiſſen chaft wird der Zuhörer viel leichter von

der ſittlichen Beurtheilung de ehrers unbeeinfluſst bleiben Es
genügt ihm die wiſſenſchaftliche Achtung der Religionslehre

ndenich wiſſen und moraliſche Achtung vereint
Die kirchlichen Normen über das prieſterliche Leben

naturgemäß dieſer Forderung ſich an En und ſie wenigſtens andeuten
Wenn auch die einzelnen Vorſchriften die Thätigkeit des Prieſters
berückſichtigen, ohne die Stellung eines Lehrers der göttlichen Wahr
hei hervorzuheben, ‚ muſs doch gerade dieſe Stellung dem rieſter

ganz beſonderer Beweggrund ſein, den kirchlichen Vor  riften
reu nachzukommen.

UuiiDer Geiſtliche wird IIU äußeren Verhalten
dieſem Theile der kirchlichen Anweiſungen beginnen M mehr als

Stücke dazu angeleitet ſeinen Stand USdru 3u bringen
Der geiſtliche Qan ſoll erkennbar ſein an der Kleidung der

Tonſur und dem Nichttragen des Bartes Dieſe beſonderen Standes
abzeichen ſind bekanntlich nicht * dem Clerus Elgen geweſen noch
blieb ihre Anwendung IM erlaufſe der Jahrhunderte dieſelbe War
die Tonſur Eeln Bekenntnis der Demuth und die Entfernung des
Bartes zur allgemeinen Uebung gewordene Erweiterung jener
älteren Vorſchriften, denen Ufolge Ene der Eitelkeit dienende Pflege
des Haarwuchſes vermieden werden ollte, ſo iſt die geiſtliche ‚leidung
Eln Feſthalten Ran der alten 4 der Römer. Die nähere Be
ſtimmung der geiſtlichen Kleidung außerhalb des Gottesdienſtes ſt
bekanntlich vom Trienter Coneil den Ordinarien überlaſſen SSS XIV
4 de reform.). Nach den beſonderen Verhältniſſen eines Landes
iſt Iu dieſſer Hinſicht dem Ermeſſen der Diöceſanobern
Weite gelaſſen Beſonders M Gegenden mit gemiſchter Bevölkerung
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un Iu iaſpora Diſtricten iſt die äußere Kenntlichkeit des Geiſtlichen
auf ſehr geringes Maß beſchränkt. Hier findet Tuu das geübtere
Auge den eriker ogleich Unter den Vorübergehenden heraus, währen
die meiſten nicht auf ihn aufmerkſam werden. Durch dieſes Ver
halten ird unnöthiges Aufſehen vermieden, der Geiſtliche iſt freier
MIU Verkehr mit den Mitgliedern ſeiner Gemeinde wie mit Anders
gläubigen und kann deshalb erfolgreicher wirken. edoch auch Uunter
dieſen Verhältniſſen, die keineswegs Enen normalen Uſtan und
ene allgemeine ege darſtellen, verzichtet die 1 vorüber⸗
gehend auf jede äußere Kenntlichkeit ihrer Diener. Wenn eS nach
age der inge 9eſchehen kann, ſchreibt ſie Elne geiſtliche Kleidung
Vor, die ſich wenigſtens einigermaßen von derjenigen der Laien Unter
ſcheidet Die Provinzialſynoden, bezw Plenarconeilien nglands und
Nordamerikas bezeugen das zur Genü

Ein ſo überall hervortretendes Beſtreben muſs ſeine guten
Gründe aAben Das 0 reben nach Gleichförmigkeit gibt hier
keine hinreichende Erklärung Denn der rau In dieſem Punkte iſt
auch katholiſchen Gegenden Eln recht verſchiedener Dann wurde
IN den fraglichen Ländern nicht das ange Talarkleid eingeführt
„Ferner werden dort manchen anderen auffälligen Stücken
die gemeinrechtlichen Beſtimmungen durch partikuläre atzungen E⸗

Die Gründe ſind wohl richtiger M der tellung des Geiſt
en U en und dieſe gelten auch für gemiſchte Gegenden Die
gegenwärtige Lage der confeſſionellen Verhältniſſe verlangt Eln kurzes
Eingehen auf leſe Gründe. Der Unterſchied von katholiſchen
und gemiſchten Gegenden ſchwindet 10 infolge der Bevölkerungsver⸗
ſchiebung zuſehends. In katholiſchen Gemeinden Ird Ene kirchen⸗
feindliche ewegung hervorgerufen ort wo durch unſeliger
mſtände und nläſſe die Zahl der abgeſtandenen Katholiken groß
Iſt nde die ewegung Anhang Los von Rom wenden ſich die
eute Chriſtenthume welches die Dogmen wie en be
liebig zahlrei auflegen und ablegen läſst Beſonders hitzige Naturen
werfen alle ab und leiben riſten nievr dem Einfluſs der hoch
gehenden rregung wird die geiſtliche Kleidung ſelbſt der bis
lang katholiſchen Gemeinde nicht viel Achtung eintragen und mancher
der IM Innern wohl recht 9e innt iſt eu ſich durch Verkehr mit
dem Prieſter ſeine Unabhängigkeit den kirchenfeindlichen Be
ſtrebungen bekennen un die künſtlich ins getragenen
widerkatholiſchen Beſtrebungen für den rieſter Eln Grund die Vor
rI der geiſtlichen Kleidung beſeitigt 3 wünſchen?

Ein ſolcher Grund iſt M der Anfeindung nicht egeben. Wird
die Kirche offen bekämpft nd verhehlen ihre Gegner auf keine Weiſe
die hafSerfüllte Geſinnung, der heiligen 1mögli viel Schaden
anzuthun, dann iſt EeS wahrlich ni AOn den Vertretern der E,
ſich verbergen. Wollten die Diener der 1 ſich dd verbergen,
0 Urfſache, On threm Muthe 3u zweifeln. Das Verheim  —
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lichen de  U Standes vare Bekenntnis der Schwäche und Aufgeben der
eigenen Sache Auch würden die Gutgeſinnten an einem olchenVerhalten berechtigten Anſtoß nehmen. Denn, le könnte man ihnennoch zumuthen, als Katholiken aufzutreten, die berufenen Streiter
für hriſti ache nicht mehr in Uniform erſcheinen vollen

Darum hat dieI Nmur da auf den Gebrauch der beſonderengeiſtlichen Kleidung verzichtet, ſie der gewaltſamen Verfolgungausgeſetzt iſt oder ſie keine Stellung im öffentlichen Leben er
hat Wenn aber die Katholiken H- icheren und anerkannten

Eſt thre Rechtes ſind, ird das großſprecheriſche Gethue einigerHimmelsſtürmer nicht die Urſache ſein, den Prieſter in ängſtlicherVerkappung einhergehen laſſen.
ſt die beſondere Kleidung Unter gewöhnlichen Verhältniſſenein Schutz des Prieſters, dann bedarf eine bewegte Zeit noch mehrdieſer Mahnung die prieſterliche Standesehre. Vielleicht mag d

—
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Prieſterkleid bei anderen nicht mehr ˙⁰ allgemein geachtet ſein, aber
gerade von jenen, die C8 era  en, wird (S an ſchärfſten beobachtet.&  4 —  eder Fehltritt ird ſorgfältig aufgeſpürt Ind die Scandalpreſſe ſtereit, die Geſchichte ſenſationsvoll ihrer Chronik anzureihen. Das
leid iſt für den Prieſter eine Warnung, die größtmögliche Achtung
vor ſeinem Qan 3u Aben

Wichtiger als der Rock iſt das geſammte Verhaltendes Geiſtlichen Das Aeußere erhält ſeinen Wert von der morali—
ſchen Wertſchätzung, welche der Perſon gebürt. Der an
wird durch hervorragende Eigenſchaften ſeiner Jertreter gehoben.Die Vorſchriften über das prieſterliche Leben betreffen ſolche Dinge,durch ſich der Einzelne eine Minderung in der ſittlichen Be
wertung zuziehen önnte Der dadurch verurſachte Nachtheil würde
aber en Vertretern des Standes zul gelegt werden. Um einer
ſolchen Gefahr für das Anſehen ˖eL Betheiligten möglichſt zu  —beugen, iſt den Einzelnen auch un den Dingen Beſchränkung auferlegt, welche gewöhnlich, auch nicht bei jeder Perſon und un
jedem Falle, 3u Unzuträglichkeiten führenAus Rückſicht auf ſeine Stellung als Vertreter der Kirche iſtder rieſter angewieſen, auf einfache Lebenshaltung 3u achten;der Geiſtliche ſoll ſich weltlichen Händeln und der Beſorgungweltlicher Angelegenheiten fernhalten, beſonders, ſofern damit
ſeine prieſterliche Freiheit nicht beſtehen kann. Die Uebernahme eines
Mandates für die geſetzgebenden Vertretungen iſt jedoch dem rieſternicht unterſagt. Zwar dürfte ein Mitglied des Seelſorgeclerus eine
derartige Berufung nicht annehmen, nicht ur den Diöceſan—biſchof für einen genügenden Erſatz geſorgt werden kann. Die Mit:  —
wirkung beziehungsweiſ Erlaubnis des Ordinarius iſt bei Annahmeeiner öffentlichen Vertretung überhaupt gefordert, auch (S ſichni unt einen zur Seelſorge oder ſonſt Reſidenz verpflichtetenPrieſter handelt. Die Betheiligung jedo an den öffentlichen An
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gelegenheiten bedarf dieſer Erlaubnis nicht, weil Iu dieſer Art von

Thätigkeit nicht etwas dem rieſter Fremdes ieg ielmehr iſt die
Betheiligung des Prieſters bei der Entſcheidung Über allgemeine
Angelegenheiten wünſchenswert. Das gilt von Fragen des Volks⸗
lebens, mit dem der Prieſter beſtändig Beziehungen pflegen muſs
ind welches eLr darum nach ſeinen Nöthen und un  en gut kennt
Namentlich iſt die Theilnahme des Prieſters bei denjenigen Ver
handlungen erwünſcht, un welchen ir  6 und kirchenpolitiſche Dinge
berührt werden. In dieſen iſt der rieſter vermöge ſeiner theologiſchen
Bildung 3u einem Urtheile berufen und CS entſpricht einer dringenden
Forderung der Billigkeit, daſs in Fragen, we das Intereſſe der
Kirche In vielfacher Weiſe berühren, die Vertreter der Kirche Gelegen—
heit finden, dem kirchlichen Standpunkt das Wort 3u lei

Mit der Betheiligung QAm öffentlichen eben die ſchrift
ſtelleriſche Thätigkeit mM Zuſammenhange. Die Uebernahme der
Leitung eines Blattes oder einer Zeitung iſt von der vorhergegangenen
Erlaubnis des Ordinarius abhängig. Die politiſche Haltung des
bvom rieſter geleiteten Blattes wird als Ausdruck der (lericalen
Anſicht aufgefaſst. In der Forderung der vorhergehenden Erlaubnis
hat mithin die kirchliche Geſetzgebung das berechtigte Intereſſe de
ganzen Standes gewahrt. Das Einſpruchsrecht die Uebernahme
der Redaction iſt aber keineswegs eine Miſskennung der Preſſe
Die Beſchäftigung mit ihr auch durch Mitglieder des Clerus iſt
von der vielmehr gebilligt und gewünſcht. Die Nothwendigkeit,
durch das geſchriebene Wort für die Wahrheit einzuſtehen, iſt ſo
einleuchtend und drängt ſich mit jedem Tage un ſo unzweideutiger
elſe der Erkenntnis auf, daſs enn entgegengeſetztes Verhalten der
Kirche ganz unverſtändlich waüre Die atſachen bekunden auch, Die
ſehr die Förderung der katholiſchen Literatur den kirchlichen Obern
unentbehrlich erſcheint. Allenthalben werden un dieſem Sinne An
ſtrengungen gemacht Auch da, wo bislang von katholiſcher Seite
auf Pflege der Literatur nicht die gebürende Sorge verwendet wurde,
gibt ſich mehr und mehr eifriges Streben kund nd Unter den Namen
der Männer, welche bei dieſer Arbeit mitthun, begegnen wir überall
Prieſtern.

Die Ausübung der Heilkunde, das Betreiben von

Handelsgeſchäften ſind dem Clerus unterſagt. Ver  iedene
Gründe Aben dieſe Verbote veranlaſst. Tſtere Verbot den
Prieſter vor vielen Unzuträglichkeiten und erhält ihn ſeinem Berufe.
Das Gleiche gilt von dem Verbote der Handelsgeſchäfte. Mit der
Erlaubnis des Geſchäftbetriebes ware das Leben für den QL auf⸗
gegeben. Die Predigt eines annes, der AmM erktage ſich in das
Gewühl des Marktes egeben hat, würde mit der ethe eines Sonn⸗
g9e nicht ſtimmen

Ein feines Verſtändnis für den eru der Seelſorge Iim egen⸗
Atze 3u dem weltlichen Erwerbsleben hat die kirchliche Geſetzge

inzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift.“ III. 1901 bung  38
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u dieſer Hinſicht geleitet. Au das Verbot von Glückſpielen und
anderen lelen, deren Uebung durch den Prieſter Aergernis

hervorrufen müſste, das Verbot, außer dem von Reiſen, die
Wirtshäuſer und Schänken 3u beſuchen, weltliche Vergnügungen mit⸗-
zumachen, die nach Diöceſanſtatut näher beſtimmte Unterſagung,
weltliche Schauſpiele aufzuſuchen und die Einſchränkung de ag
vergnügens bezwecken, die Achtung vor dem Stande und amit vor
dem Wirken des Prieſters U wahren

Die meiſten dieſer Vergnügungen mögen an ich betrachtet
harmlos ſein und desha einem einzelnen In discreter Weiſe
geübt noch ni tadelnswerte enthalten. Wären dieſelben aber
einfachhin allen Prieſtern geſtattet, dann ware en Miſsbrauch menſch
licherweiſe nicht 3u vermeiden. esha iſt das allgemeine Ver
bot ſehr wo begründet.

Der Prieſter muſs die ſchweren Pflichten der Gebote predigen.
Das kann CEL erfolgreich dann, venn Er als NMann des Opfers(C Waren deshalb mMn Zeiten, als die Zahl der Beneficien ohne
Seelſorgepflichten noch groß war und die Gefahr 3U nutzloſem Zeit⸗vertreib eher beſtand, olche Verbote angemeſſen, ſo iſt unter den
heutigen Verhältniſſen ihre Aufgabe eine vielleicht wichtigere geworden.

Jetzt ande — ſich darum, nicht bloß Ausſchreitungen einzelner
verhüten, dem ganzen Stande die nothwendige V  lchtung 3uerhalten, ſondern C58 handelt ſich Entfernung jede Hinder—niſſes, ⁰ die ganze Arbeitskraft des kirchlichen Standes

für das Heil der Seelen bethätigen 3u fönnen. Dieſer rnſtenForderung gegenüber mu die Uch nach angenehmen Beſchäftigungenund Vergnüglichkeiten zurücktreten. AIin ruhigen Zeiten mochte C8 9E
nügen, nach dieſer negativen Seite hin das (lericale en 3u be⸗
ſtimmen. Heute gewinnt die Verantwortung des geſammten Clerus
eine poſitivere Geſtalt. Die Pflege der (lericalen Tugenden muſsdem geiſtlichen Stande die erhabene Geſinnung einhauchen und ihmKraft verleihen, dem gewaltigen Anſturme gegenüber die Ehre der
wahren Kirche ohne Malkel 3u behaupten.

Die Tu genden, 8 von jedem Cleriker mit Recht ver
langt werden, beziehen ſich auf den einwandfreien Lebenswandel
und auf den canoniſchen Gehorſam. Als Hüterin der StandestugendenQann die lege der Wiſſenſchaft bezeichnet werden.

Mäßigkeit, Demuth, Beſcheidenheit, wahre Nächſtenliebe ſollenjeden en Menſchen auszeichnen. Für den Prieſter In dieſe TugendenOft der einzige noch offene Weg 5  U einem irregeleiteten Herzen Mit
dem freimüthigen Eintreten für die geoffenbarte Wahrheit können
dieſe Tugenden ſehr gut beſtehen. Beſcheidenheit und Demuth brauchenden Prieſter 10 nicht menſchenſcheuen Dunkelmann 3u machen,würden ſogar aufhören, Tugenden 3u eln wenn ſie dem rieſter⸗lichen Wirken EA

Hinderniſ bereiteten.
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Die Keuſchheit und alle den Dltba ſchützenden Tugenden
ſind nothwendige Bedingungen für das erfolgreiche Wirken des ka⸗
tholiſchen Prieſters. Die vorher genannten Verbote gewiſſer Ver
gnügungen ezwecken Jum Theil die Sicherſtellung des Cölibates

In den letzten Monaten erhebt ſich das zeitweilig verklungene,
aber von Zeit 3u Zeit 2 wiederholte Geſchrei gegen den Cölibat
Die ärgſten Feinde des katholiſchen Prieſterſtandes wollen dieſe Pflicht
abgeſchafft wiſſen. Gewiſs nicht aus orge für die katholiſchen Geiſt

·
ichen Dem U nach Aufhebung des Cölibates ieg der inſtinctive
Gedanke 3 Grunde, mit der ECheloſigkeit dem Prieſter den Einfluſs
und die Achtung 3u nehmen.

Für dieſe Beziehung der Eheloſigkeit Amte des Prieſters
00 da chriſtliche Volk ein ſehr feines Urtheil ＋ den er⸗
muth der Männer, welche ihr ganzes perſönliches Sein der heiligen
—  ache ihres Berufes hingegeben haben Zum Prieſter, welcher dieſen
Thei ſeiner Pflicht reu erfüllt, hat eS Vertrauen, ſeine Belehrung
nimmt 8 willig an

Zu den Tugenden des rieſter gehört der canoniſche Ge—
horſam. Die Thätigkeit der Kirche iſt eine geſellſchaftlich gegliederte
und deshalb iſt ihr Erfolg von dem geordneten Zuſammenhandeln
der kirchlichen Organe bedingt Der beſte Eifer der einzelnen würde
ohne zielbewuſstes Zuſammengehen CU geringen, vielleicht gar
keinen Erfolg haben. Die vereinte Arbeit ſetzt aber Unterordnung
unter die gottgeſetzten Führer voraus Dieſe Forderung allein läſst
n dem Gehorſam eine prieſterliche Standestugend erblicken,
abgeſehen davon, daſs der für das Volk kein Lehrer des Gehorſams
iſt, welcher ſe die Pflichten 8 Gehorſams nicht erfüllt.

D  1e Pflege der Wiſſenſchaft iſt zur Wahrung der
geiſtlichen Standesehre und zul Pflege der (lericalen Tu⸗
genden unerläſslich. Der Einwand, die Sorge die Wiſſen
ſchaft 0 von den praktiſchen ſeelſorglichen Arbeiten fern, kann
nicht beſtehen. Man möge die Pflege der Wiſſenſchaft praktiſch
geſtalten.

Die berufsmäßige Arbeit in verſchiedenen Zweigen der iſſen⸗
90 durch Mitglieder des Cleru wäre gewiſs 3u wünſchen und
Iſt 3a 5  U einem großen El exeits verwirklicht. Dieſe elte wiſſen
ſchaftlicher Thätigkeit Ird vornehmlich denjenigen Geiſtlichen zugewieſen
bleiben, welche ſich dem höheren Unterrichte n nicht ausſchließlich
theologiſchen Fächern widmen.

An dieſer Stelle iſt jedoch die von jedem Prieſter geforderte
Pflege der Wiſſenſchaft In Betracht 3u ziehen Sie mit der
nächſten und vornehmlichſten lufgabe des Prieſters im innigſten
Zuſammenhange. Un ſie wird der geiſtliche Führer der chriſtlichen
Laien erſt ſeiner Aufgabe gewachſen Das Trienter oncil verlangt
bon den Candidaten der Prieſterweihe die Befähigung, das olk
über die zum elle nothwendigen Dinge 3u elehren. In Anbetracht
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der wenigen Stücke, die zUum Elle durchaus nothwendig ind, ſcheint
leſe Forderung äußerſt gering. Bei einem ur und durch O⸗
liſchen Volke, —(8 Uunter einfachen Verhältniſſen eht und 3u Zweifeln

den Glaubenslehren nicht eranlaſst wird, mag auch zeitweiſ
enn beſcheidenes Maß von Wiſſen genügt haben. ELY auch hier dürfen
einzelne Vorkommniſſe rüherer Jahrhunderte nicht verallgemeinert
werden. An den modernen Prieſter werden jedenfalls ganz andere
wiſſenſchaftliche Forderungen geſtellt. Will ?- die Glaubenslehre nicht
bloß vortragen, ondern den Zuhörer n das Verſtändni derſelben
einführen und für ihre praktiſchen Folgerungen gewinnen, dann muſs
ſich im Verkündiger der kirchlichen ehre mit einem Ohen Grade
allgemeiner Bildung eine genaue philoſophi und theologiſch
vertiefte Kenntnis der religiöſen Wahrheiten vereinigen.

Die Predigt, we keinen wahren, wohldurchdachten und auch
dem Gebildeten entſprechenden Gehalt hat, ird nicht auf zahlreiche
Uhörer rechnen können. Umgekehrt iſt die gehaltvolle §redigt de
Tfolges er Der rang nach einer zufriedenen Löſung der łre·
ligiöſen Probleme iſt bei den Gebildeten gerade nfolge der wider—
ſprechenden Anſichten ege Nur wenn die Predigt dieſem unruhigen
Drange Befriedigung gewährleiſtet, Ird ſie und ird n ihr der
atholiſche rieſter und die atholiſche Kirche geachtet.

Was von der Predigt gilt, findet ſeine Anwendung auf
den Religionsunterricht. Die eligiöſe Ueberzeugung muſs un
jedem Menſchen mit den ſich entgegenſtellenden antireligiöſen Lehren
den Am aufnehmen. Dem einen Religionslehrer ſtehen bald zehn
Prediger des Zweifels gegenüber. Nur Eenn die Lehren von
Gott, von der eele, von den geoffenbarten Heilswegendem Geiſte 3uT Ueberzeugun geworden ſind und das Ver
halten des Menſchen beherrſchen, ird die Religioſität ſich

den V  rrthum behaupten.
Die Ausbildung in der religiöſen Kenntnis oder wenigſtensdie Möglichkeit, über religiöſe Fragen Aufſchluſs 3u erhalten, muſs

der fortſchreitenden Bildung des einzelnen en  rechend ſein. 7—  —  enn
auch die ahrhei dieſelbe bleibt  . die Einſicht un die Wahrheit und
ihre Begründung bleibt nicht glei Was dem Knaben genügte,wird das Urtheil des gebildeten annes nicht befriedigen. Die tiefſtenund ernſteſten Fragen des Menſchenlebens müſſen aber für jedeneine befriedigende Löſung finden Gewiſs können perſönliches Ver
ſchulden der religiöſen Kenntnis große Hinderniſſe bereiten. Afuriſt der Religionslehrer nicht verantwortlich. Wofür ihn aber die
Verantwortung trifft, iſt, daſs 1 jedem ſeiner Anbefohlenen, welchergeſellſchaftlichen Claſſe dieſe immer angehören mögen, die entſprechendereligiöſe Belehrung geboten hat Das gilt von dem Unterricht in
den Lehranſtalten ſowohl wie auch von den anderen Gelegenheitenreligiöſer Belehrung.
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Die Schwierigkeit, we viele Gebildeten In der Erhaltung
ihres religiöſen Glaubens finden und der „Los von Rom“⸗Scandal,
mit dem man die Maſſen bewegen will, mahnen genügſam die
Pflicht der religiöſen Belehrung. eſte, Qre Begriffe über Religion,
Offenbarung, Sittlichkeit und Seelenheil ſind da nothwendig. Ver
ſteh * der Seelſorger, das Chriſtenthum in ſolider Begründung
den ungen Leuten auf den Lebensweg mitzugeben, dann iſt eine
Usſi mehr vorhanden auf eine glückliche Beſtehung der efahren
Es ＋2

ſt damit die unerſetzliche Vorbedingung zu der Feſtigkeit Im
E  H  lauben gegeben

7 Die Aufgabe wird Ets eine ſchwierige ſein, den jungen
Geiſt für die chriſtlichen AY  deen 3u intereſſieren, ihre Tiefen und den
wunderbaren Zuſammenhang zwiſchen natürlichen und geoffenbarten
Wahrheiten ihm aufzudecken. Doppelt chwer ird die Aufgabe, wenn
ni lur die Umgebung, der übrige Unterricht dem Chriſtenthum
gegenüber ſich ablehnend verhalten, ondern nicht einmal die Familie
eine chriſtliche Erziehung gegeben hat

Die Schwierigkeit iſt jedo kein Grund, muthlos zurückzu⸗
ſchrecken. Die Größe des Gegenſatzes, den eS jetzt zu überwinden
gilt und der Wert der ewigen üter, die (S ſich für einzelne
und für Generationen handelt, werden edle Charaktere vielmehr be
geiſtern.

Die Vertheidigung der katholiſchen Kirche darf nicht 3u den
niedrigen Kampfesweiſen hinabſteigen, mit denen die „Los von Rom“⸗
Helden ſich befaſſen Sie darf nicht candale, Verdächtigungen und
Verdrehungen un Broſchürenform unter die Menge bringen und da
ur Propaganda nachen

Die katholiſche ehre überzeugt ur ihre eigene Conſequenz.
In ihrer Conſequenz imponiert ſie dem menſchlichen Geiſte. Darum
iſt 68 von ſolcher Wichtigkeit, daſs der katholiſche Religionslehrer
dieſes Großartige der katholiſchen ehre ſeinen hülern gewahren

Hat die religiöſe Wahrheit dem Menſchen imponiert, dann
ird ſie von dem „Los von Rom“⸗Geſchrei nichts 3u fürchten haben

Wenn darum die Schwierigkeit und die Gefahr der gegen⸗
wärtigen Lage nicht un Abrede geſtellt werden ſoll, ein Grund 3um
Kleinmuth ieg nicht vor Eine Flut von antikatholiſchen, oder Tu  iger
antichriſtlichen Schriften wird in das olk getragen, un eS QAnl ka
tholiſchen Glauben irre 3u machen. Das „Los von Rom“⸗Evangelium
ſchickt ſeine Sendlinge In atholiſche Gegenden. 0 bringt die „Chriſt
liche Welt“ Evangeliſches Gemeindeblatt, herausgegeben von Pfarrer

Rade, folgende Aufforderung QAn die jungen Theologen 11)
7 fängt 0 für die euen ſich öffnenden Predigerſtellen in Oeſter⸗
reich Candidaten zu mangeln Das darf nicht ſein S0 viel
überſchüſſige Kräfte haben wir noch Im Rei daſs wir davon ab
geben können und ſoviel In und Enthuſiasmus ebt mn unſerem
jungen Theologengeſchlecht, daſs ſich noch Etliche In den Dienſt
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der evangeliſchen Sache rüben ſtellen werden. Man weiß nicht,
daſs Arbeiter geſucht werden. 0 ſei eS denn, die eS ngeht, hiemit
3u wiſſen gethan Gott wecke die rechten Leute zum rechten Entſchluſs.
Man wende ſich an Superintendent Meyer mn Zwickau.“

Wenn dieſe überflüſſigen Kräfte Enthuſiasmus haben ſollen
für eine evangeliſche Sache, deren Evangelium faſt geſchwunden iſt,
zumal wenn die „Chriſtliche elt“ mit ihrem er definierbaren
egriff von evangeliſcher ehre und chriſtlichem Dogma den Kampf

Rom anregt, werden auch die katholiſchen Theologen darin
eine Aufforderung Uum Enthuſiasmus erkennen. andelt ſich
darum, ob das atholiſche Volk den wahren Glauben gegen die
Trümmer des Evangeliums eintauſchen ſoll, die ſich die verſchiedenen
Richtungen des Proteſtantismus Chriſtenthum liquidiert haben
Wie die erſten Verkündiger der chriſtlichen Wahrheit den irregeleiteten
Ind böswilligen Verfechtern des Heidenthums gegenüber traten und
da unermeſsliche Hindernis in geduldiger lrbeit überwunden haben,
ähnlich mu der atholiſche Prieſter unſerer Tage wieder 5
Glaubensboten werden, die wahre, ungekürzte und ungetrübte
chriſtliche ehre gegen die maßloſen Angriffe der Negation 3u ſchützen
Nur die erkannte und deshalb In ihrer Schönheit gelehrte katholiſche
Wahrheit ird das katholiſche Volk gegen die Verführung ichern.
Ob die heilige Kirche un jenen Ländern, wo jetzt der Kampf
ſie geſchür wird, Triumph oder Niederlage verzeichen wird, da
mu der Eifer ihrer berufenen Vertheidiger entſcheiden.

Die ege der leli von HZeiten des Clerus.
on Max Huber 247 Wien

III
Aſeetiſche Sckriſtſtellerei. Ckriſtlicke CTugendlekre.

1* „Non scholaée. 86d VItae discimus.“ leſe Worte aſſen
auch den Sinn zu, 10 ſie ſchließen ihn ein und ordern ihn, daſs
wir nich bloß ſtudieren, zu wiſſen, ſondern auch, unſer
Wiſſen zUum Nutzen Anderer 3u verwerten u das aſcetiſche Studium
angewendet, (deute dieſe Behauptung, der Prieſter Urfe nich da⸗
mit zufrieden ſein, ſich aſcetiſche Kenntniſſe zu erwerben, ſondern CEu

müſſe dieſelben durch mündliche Belehrung und unter Umſtänden
auch Urch chriftſtelleriſche Thätigkeit Iun den Dienſt der Gläubigen
ſtellen. Dieſes Letztere kann vornehmlich in dreifacher Weiſe geſchehen;
der Prieſter ann das chriſtliche Tugendleben entweder direct zumGegenſtand chriftſtelleriſcher Darſtellung nachen oder CS verkörpert
zeigen im Leben der Heiligen oder endlich kann EL die Gläubigen
zu mündlichem Die betrachtendem Gebete anleiten. Im Folgendenwerden Di die hauptſächlichſten Forderungen, welche man an dieſe


